
Factoring – Verkauf von Forderungen
 „50000 Euro Anwaltskosten gespart“

Keine Angst vor Factoring:  Auch für kleinere Betriebe lohnt sich der 

Verkauf ihrer Forderungen. Ein Meister aus Hannover macht es vor.

Säumige Kunden? Mahnverfahren? Forderungsausfälle? „Mit uns nicht mehr. Wir sparen jetzt alleine 50 000 Euro Anwaltskosten im Jahr“, strahlt Herr G. . Vor drei Jahren hatte der Elektroinstallateurmeister aus Hannover die Nase voll von der Zahlungsmoral seiner Kunden. „Jeden Tag haben ein Auszubildender und eine Vollzeitkraft nichts anderes gemacht, als dem Geld hinterher zu telefonieren.“ Das war zu viel für einen Betrieb mit 25 Mitarbeitern. Herr G. fand eine Lösung: „Wir haben eine Factoring-Gesellschaft eingeschaltet.“ Die kauft nun alle Forderungen des Unternehmens auf, zahlt sofort und übernimmt den Ärger mit faulen Kunden. 

Passende Anbieter finden

Eine Hürde auf dem Weg zum sauer verdienten Geld: Die meisten Factoring-Gesell-schaften scheuen das Geschäft mit dem Handwerk. Geringe Umsätze, VOB-Verträge und viele Privatkunden sind denen meisten zu riskant. Doch Nachfragen lohnt sich. „Für VOB-Kunden gibt es nur zwei Anbieter, die AVV in Liechtenstein und die Hand-werkerverrechnungszentrale AG in Nürnberg“, berichtet T. S., Factoring-Makler aus Wiesbaden. Herr G. ging zur AVV, und die hatte  auch mit seinen Privatkunden keine Probleme: „Die AVV übernimmt fast 95 Prozent unserer Forderungen.“ 

Nichts für marode Betriebe

Bevor der Unternehmer einen neuen Auftrag annimmt, prüfe die AVV die Bonität des Kunden. Dann setzte sie ein Limit fest, für das sie die Forderungen übernimmt. Auf-träge bis 1500 Euro kann Hartmann ohne Rückfrage abschließen. „Dann schicken wir der AVV  nur noch eine Liste mit den neuen Forderungen und die kümmern sich um alles.“ Zuvor musste Herr H. allerdings seine Bilanzen offen legen. Das sei bei allen Anbietern üblich, bestätigt Factoring-Makler S.. 

Genau kalkulieren

Kritisch beäugt S. die Angebote für Handwerker: „In diesem Umsatzbereich kostet das Factoring vier bis fünf Prozent vom Umsatz. Das muss sich ein Handwerker erst einmal  leisten können.“ Firmenchef Herr H. hat seine Entscheidung exakt kalkuliert: „Wir sparen uns Anwaltskosten, Mahnwesen und Kontokorrentzinsen – das sind alleine 15 000 Euro Zinsen im Jahr.“ 

Vertrag prüfen

Meistens übernehmen Factoring-Gesellschaften das volle Ausfallrisiko. Sie zahlen selbst dann noch, wenn der Kunde insolvent wird. Doch es gibt Ausnahmen: „Einige kleinere Anbieter verlangen zusätzlich eine Warenkreditversicherung“, berichtet S. Herr G. hat sich bewusst für diese Lösung entschieden, auch wenn sie drei weitere Prozent vom Umsatz koste. Sein Vorteil: „Ich muss gute Kunden nicht unbedingt versichern.“ 

Kunden informieren

Herr G. Kunden nehmen das alles gelassen: „Man muss ihnen einfach richtig erklären, warum die Rechnung jetzt aus Liechtenstein kommt.“ Nur seine Anwälte haben das Nachsehen: „Die ärgern sich natürlich, denn bei denen kommt jetzt nichts mehr an.“ 


Eckpunkte beim Factoring

· Mindestumsatz:  Viele Anbieter verlangen einen Mindestumsatz von einer Million Euro. Es gibt Ausnahmen wie die Nordwest-Factoring (ab 300 000 Euro) und die Procom-Factoring (ab 50 000 Euro). 

· Kundenstruktur: Die meisten Anbieter bevorzugen einen großen Anteil gewerblicher Kunden. Andere wie die RKW NordWestFactoring werben damit, auch Forderungen an private und öffentliche Kunden zu kaufen. 

· Kosten: Neben Factoringgebühren und Zinsen können Aufnahmegebühren, Debitorenpauschalen und Forderungsausfallversicherungen anfallen. Spezialanbieter wie die HWVZ AG nehmen nach eigenen Angaben nur 1,8 bis 2,8 Prozent.

· Auszahlung: In der Regel zahlt der Factor zwischen 70 und 80 Prozent sofort aus, der Rest wird als Sicherheitseinbehalt später ausgezahlt. 

· Leistungen: Übernimmt der Factor das volle Ausfallrisiko falls ein Kunde in die Insolvenz gerät? Wenn nicht, lohnt eine separate Versicherung.

· Kundeninformation:  Meist informiert der Betrieb seine Kunden über die Zusammenarbeit mit dem Factor. Er kann auch mit dem Factor vereinbaren, dass Kunden keinen Hinweis über den Verkauf der Rechnung erhalten. 

· Hier lohnt sich die Suche: Handwerkstaugliche Factoringanbieter finden sich im Internet unter www.hwvz.de, www.avv.li  und www.rkw-nordwest-factoring.de Weitere Anbieter für mittelständische Firmen sind unter www.bundesverband-factoring.de vereint.


